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Kırchliche Jugendarbeıt VOT talschen Alternatven

Im tolgenden geht s den Versuch, mriısse für eıne zukünftige kırchliche
Jugendarbeıit zeichnen. Diese mrisse NIstamme eınem mehrjährigen Suchen
inmıtten gemeıindlıcher Praxıs, die sıch nıcht eintach ‚blind“ entfaltete, sondern 1ın
eiınem spannungsgeladenen Prozef(ß der Auseinandersetzung mıiıt der Jugendsoz10-
logıe, der Pädagogik un der Kommunalpolitik stand. Es sınd Erfahrungen un
AÄnsätze, die durch das Leıitziel gekennzeichnet sınd, kırchliche Jugendarbeıit
sowohl innerkirchlich WI1e€e padagogiısch AUsSs der Detensive herauszuführen.

Die katechetische Herausforderung 1n der Jugendarbeıit
Wer heute ber kırchliche Jugendarbeıt nachdenkt, wırd einen ; Gutteil seıner

Anstrengungen aut dıie Geschichte des Nıedergangs der katholischen Jugendarbeıt
verwenden und dabe] die dafür verantwortlichen strukturellen Bedingungen
aufdecken un analysıeren mussen. Generalisıiert Aflst sıch der Hauptgrund dafür ın
den gesellschaftlichen Strukturverschiebungen sehen, die MI1t der Herautfkunft der
Jüngsten Phase spätkapiıtalıstischer Gesellschaftsordnung hereinbrachen. Die So-
z1ıalısatıon verlor ıhren soz1ıalen Kontezxt. Wiährend Erwachsene mıt den
Daten WwW1e€e Arbeıitslosıigkeıt, Bürokratisierung, gesellschaftliche Entiremdung,
polıtische Undurchschaubarkeıt, Manıpulatıon durch die Medien, berufliche
Mobilität, Entsicherung der privaten Lebenstführung us tertigwerden mussen
und, der > damıt de tacto tertig werden, wırd der Junge Mensch iın eıne Welt
hineinsozialisiert, 1n der dıe einzelnen Erwachsenen, Wenn 1Nan will, mıt
sıch selbst tun haben S1e mussen sehen, WI1e S1€e selbst durchkommen. Oftt haben
S1e darüber die Kunst und den:‘ beharrlichen Wıllen verloren, die tolgende
Generatıon ın dıie Gesellschaft einzutführen. Vıelfältige Bemühungen wiırtschaftli-
cher W1e€e wıssenschaftlicher Art wurden angestrengt, die tutartig einbrechen-
den Defizite un Fehlleistungen der Jungen Generatıon gegenüber wettzumachen.
Dıies geschah VOT allem dadurch, die Verluste iın der Primärsozialisation ın der
Tendenz durch zusätzliche Leistungen 1mM Sekundärbereich auszugleichen. Gleich-
zeıtig brach eıne Neubesinnung autf hinsıchtlich der problematisıerten Soz1ıalısa-
tionsträger, das heifßt der Primärpersonen un Primärinstanzen (Familie, Nach-
barschaft, Gemeinde).

uch dıie kırchliche Jugendarbeıt hat 1mM Rahmen dieser Umbrüche nıcht 1U  —_
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versucht, Anschlufß dıe Entwicklung halten, sondern s1e hat sıch VO Anfang
der Frage ach den besseren Alternatıven gestellt. Dıies geschah nıcht L1LUT aus

Gründen der Selbstbehauptung, sondern auch 4US Gründen eıner leidenschaftli-
chen Solıdarısıerung gerade miıt den Jugendlichen, die erschwerten Bedin-
gunscCch autwachsen. Das 1sSt be] vielen Jugendverbänden 1n der Kırche der Fall
Neben den Öffnungstendenzen und der hne Zweıftel notwendigen Aufnahme
außerkirchlicher Themen und Sprachelemente iın dıe kırchliche Praxıistheorie
ıntensıvlerte sıch aber ımmer stärker die rage ach dem Unverzichtbaren und
Spezifischen gerade kirchlicher Sozialisationshilte.

Eın wichtiges Stichwort be] der Bewältigung dieser Aufgabe War das der
Erfahrung. Wenn 6S ISt, da{fß dıe Botschaft des Glaubens auch deshalb sehr mı1t
den überkommenen und „erledieten“ Mächten zusammenhıng, weıl S1e sıch
gleichsam machtmäfßiıg VO  e} oben doktrinijerte un autorıtär aufoktroyıerte, galt CS,
die Botschaft des Glaubens diıesen gesellschaftlıchen Umklammerungen entrei-
Ren Es galt, den Glauben erfahrbar machen und nıcht LL1UT dozierbar. Gerade
dort,; das öffentliche Leben weıthın nıcht mehr VO Glauben epragt Wal, mufß
der Junge Mensch diese Erfahrungen be] denen machen können, dıe den Namen
Christı tıragen un sıch 1n seınem Namen versammeln. Denn könnte die
Botschaft VO  a} eınem Gott, der den Menschen annımmt und uns hılft, einander
anzunehmen, unmıttelbarer erfahren werden als denen, die sıch praktisch
ıhrerseıts einander annehmen und bejahen un sıch VO CGott iın ıhrem Leben

wıssen? Gerade darın zeıgt das Christentum das Angebot für eın
sinnvolles Leben

Der Name (sottes ann nıcht mehr als autorıtatıves Sprechen erschlossen
werden. „Von den Jungen Menschen 1n den wechselnden Bezugs- und Anspruchs-

1ın eıner pluralen un dynamısch strukturierten Gesellschaftt her sıeht sıch
die Glaubensverkündigung VOIL die rage gestellt: Wodurch un W1€e hılftft mMI1r der
Glaube (SOft un das ın Jesus Christus CrganNSsCHC Heıl,; heute meın Leben
sinnvoll gestalten  ?«1

Di1e verschiedenen theologischen Bemühungen autf diesem Gebiet lıiegen 1ım
Geftälle der Impulse, dıe die deutsche Synode den theologischen und kıirchlich
praktıschen Bemühungen gegeben hat Dıiıes oipfelte 1ın der Forderung ach eıner
situatiıonsbezogenen Verkündigung. S1e sollte VO  w der theologischen Anthropolo-
o1€ ausgehen un darauft abzıelen, die Botschaft VO eı] 1n Jesus Christus als eıne
überzeugende un als dıe Ende alleın erlösende Antwort auf die eigentlichen
un etzten Fragen des Menschen ach dem Sınn seınes Lebens un der VON ıhm
ertfahrenen Wirklichkeit der Welt verstehen lassen. Anders gesprochen geht CS

darum, dıie menschliche Lebenswelt 1mM Licht des Evangelıums durchdringen
und gestalten. Voraussetzung dabe] 1St eın Nachdenken ber den unmıttelbaren
Sınn dieser Wirklichkeıt, dıe Beziehungen Jesus autzubrechen. Wıe VO

selbst ergeben sıch dabei Ansiätze un organge 1n der Sozıalısatıon, die ZEW1SSET-
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maßen als Linıen begreiten sınd, auf denen die Botschaft VO Jesus geschrieben
werden annn Hıer wiırd generell angesprochen: das Bedürtfnis ach
Beziehungen un ach Gemeıinschaftt, das Bedürftfnis ach erweıterten Lebens-
möglichkeiten un ach Selbstfindung, un das Bedürfnis ach siınnvollen
Handlungszıelen für heute un morgen“.

Unter dıesen Anstößen oilt CI kırchliches Reden die wırkliıchen Erfahrungen
anzubinden un VO dorther eiınem Gegenstand VO suchenden un sinndeu-
tenden Gesprächen machen. Dıies tührt zugleich ın die pluralistische Sıtuation
des Jugendlichen hıneın un tführt ıh weltanschaulichen Auseinandersetzun-
SCcH mıt den für ıh YAURE eıt vortindlichen AÄntworten: S1€Ee kontrontiert ıhn mıt dem
Anspruch des Evangelıums, das ıhm das Leben deutet, ohne CS ıhm wırklıch
rauben. Gott wırd entdeckt inmıtten der Lebenswirklichkeit des Menschen?.

Die Jugendpastoral hat dabe] gelernt, sıch konsequent personalen un
sıtuatıven Krıterien orlıentlieren un: ıhnen Vorrang einzuräumen. Gleichzeıitig
entsteht ınnerhal der Gemeıuinde das Getühl der Beheimatung, des Angenommen-
se1ns un der Möglichkeıt, sıch einzubringen. Jugendliche werden daran beteiligt,
ıhre eıgenen Kommunikatıions- un Lebensprobleme lösen und ach Abbau der
Hındernisse mıtzuwiıirken. So sınd gleichzeitig auch eıne Reihe VO

Erfahrungen VO jugendgemäfßen Formen v  ] Gottesdienstgemeinschaften ent-

standen, eLtwa die sogenannten Frühschichten, die Dritte-Welt-Bewegung, die
Friedensinıtiatiıven, die Jugendwallfahrten, Jugendgottesdienste, Jugendmedita-
tıonen; dazu Zzaählt das Bemühen eıne sinnvolle Gestaltung der Kriegsdienstver-
weıgerung, azZu zahlt der grofße iıntormelle Jugendtreff der evangelıschen und
katholischen Kırchentage, insgesamt eın NCUCS, wenngleıch bescheidenes Autbre-
chen kırchlichen Selbstbewulistseins be1 Jugendlichen, un letztlich das Erötffnen
e1ınNnes Raumes, 1ın den der Junge Mensch langsam hıneinwachsen und sıch
eınen eigenen kiırchlichen Lebensraum schaffen annn

Parallel dieser Entwicklung, be] der die Jugend SOZUSAaRCNH VO  a her
selber eınen Raum ınnerhalb der Kırche autfbaut, 1St die Erwachsenengemeinde
nıcht A4US ıhrer Verantwortung entlassen. uch S1Ee hat entsprechend den Tastversu-
chen von Jugendlichen und spezıell 1im Hınblick autf die Herausforderung durch dıe
Erziehung ıhre eıgene Verankerung 1ın der Kirche un: 1m Glauben AlS  en erspuren.
Dazu gehört VOT allem der Versuch, das verlorengegangene Transzendenzgefühl
wiıederzugewınnen. „Verkündıiıgung und Weısungen ın der Kırche sınd 1ın erSsStier

Linıe AazZu verpflichtet, die Kurzatmigkeıt und Fragwürdigkeıt iınnerweltlicher
ınnantworten darzulegen. Es muß sıch zeıgen, W as Freıiheıit, W as Beheimatung,
W as Individualıität bedeuten, Wenn S1€ VO (sott her verstanden werden. Dazu
bedarf 65 eıner kritischen Auseinandersetzung mıt den geistigen Strömungen der
Gegenwart. Die 1n der Transzendenz verankerte Botschaftt VO lebendigen Gott
mu{( sıch 1ın der Auseinandersetzung mıt dem Denken der Menschen als der bessere
Weg, als größere Möglichkeıt des Menschen erweısen.“
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Falsche Alternatıven 1ın der Jugendarbeıt
Im Blıck auf die Gesamtsıtuation muf{fß kırchliche Jugendarbeıit auf der Suche

ach eınem Standort innerhalb der Kırche VOT allem reıl Engführungen
vermeıden.

Glaubensverkündigung oder Sozialarbeit®
Diese Alternatıve 1St 1m theoretischen Spannungstfeld kırchlicher Jugendarbeit

festgelegt. S1e reicht VO der Kernerfahrung christlich-missionarıscher Glaubens-
verkündigung bıs hın ZUT reın pädagogischen Sozıalarbeıt, die keıine Konturen
weltanschaulicher Inhaltlichkeit mehr autweıst. In der geschichtlichen Sıtuatlion, 1ın
der WIr gerade 1n der Jugendarbeit stecken, das heißt also ach eınem allgemeinen
Zusammenbruch des bısherigen 5Systems un den punktuellen Versuchen, Jjeweıls
161 geänderten Umständen anzufangen, wırd I1L1all eiınmal mehr diesem
Konzept, und eiınmal mehr dem anderen Es x1bt Kırchengemein-
den, iın denen Jugendarbeıt hne den Anschlufß die Kırche un die vorgegebenen
gemeıindlıchen Vollzüge nıcht möglıch 1St Die Toleranzschwelle seıtens der
Erwachsenen 1St 1er ach W1e€e VOT sehr gering. Vieltach sınd A Jugendliche gerade
VO den rwachsenen, dıe insgesamt 1ın der Gemeıinde das Sagen haben

Andrerseıts o1bt CS 1ın vielen Gemeıinden un nıcht 1Ur iın der Großstadt das
Phänomen, da{ß Jugendliche die Räumlichkeiten eıner Kirchengemeinde NnNutzen,

sıch treffen, hne dabe] aber den besonderen raumlıchen Umständen in
ırgendeıiner Weıse Reverenz erweısen. Manchenorts geht das weıt, dafß
Zivildienstleistende ZUT Betreuung dieser Jugendlichen „abgestellt” werden und
dabe] 1m Grund eıne reine mehr schlechte als rechte Soz1ialarbeit betrieben wırd

Trotzdem macht CS keinen Sınn, die eıne Varıante die andere auszuspielen.
Wichtig 1St; da{fß überhaupt Eerst einmal wieder Jugendarbeıt 1n den Gemeijnden Irıtt
tafSt Die Suche aut gesamtkırchlicher Ebene ach eınem Zugang der
Jüngeren Generatıon, und das Rıngen ınnerhal der Gemeıinden ach eınem
Autbruch, schließlich das entschiedene Rıngen vieler Jugendverbände eın
jugendgerechtes Verhalten einzelner sınd Ansätze, damıt der eıne Pol sıch wıeder
mMı1t dem anderen verbindet un alte, bewährte Mischverhältnisse ZULagC tireten

Sıcher 1St aber be1 allen Ansätzen, da{fß E keinen Sınn erg1ibt, die pädagogische
Arbeıt mıi1t den Leistungserfordernissen „ Was annn für das Evangelıum dabeı
herauskommt“ belasten. uch 1St be] eınem sozialpädagogischen Ansatz nıcht
unvermuıttelt eın christliches Etikett „draufzusetzen“. Gerade 1n der Jugendarbeıt
braucht 065 Geduld und langen Atem, bıs sıch CC Strukturen weıtergeben lassen.

Gemeindearbeit oder Verbandsarbeit®
Um diese Alternative AN dem aktuellen Streıt herauszunehmen, sınd ein1ıge

wenıge soziıologısche Hınweıiıse notwendig, dıe belegen, da{fß die bisherige Funk-
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t10N der Verbände strukturell fragwürdig geworden 1St Zahlreiche sozlologische
Untersuchungen ZUT Jugendszene weısen autf eınen tiefgreifenden Wandel der
jugendlichen Alltagswelt hın

A) Gegenüber dem hohen UOrganısationsgrad VO Jugendlichen och 1n den
fünfzıger Jahren 1St heute eın starker TIrend ZUr „informellen Gruppe“ (Clique)
testzustellen. Bevorzugt werden Gruppen und Treiftmöglichkeiten, die ausschliefß-
ıch VO  ) Jugendlichen organısıert sınd un 1ın denen alle mıtreden können. Dabe] 1St
qualitativ eın Abnehmen des Organısationsgrads testzustellen, jedoch werden VO

Gesellungsprozefß mehr Jugendliıche ertafßt als früher.
b) Nach W1€e VOT 1St die Bedeutung VO Bildungsangeboten be] Jugendlichen 1ın

der Freıizeılut gering. Dazu kommt eın hoher „politischer Kater“. Bıs autf eıne geringe
Mıiınderheıt besteht eın polıtisches Desinteresse und wenıg Neıgung, sıch polıtisch
und organısatiıonsmäaisıg betätigen.

C) Jugendliche leben zunehmend A4US eınem Selbstverständnıis, das sıch
nıcht mehr VO Protest dıe Erwachsenenwelt artıkuliert. Sıe distanzıeren
sıch zunehmend VO den tradıtiıonellen Verbänden und Organısationen, zumal VO  .

denen, S1e (wıe be] den Kırchen) einen starken Erwachseneneinfluß
Sıe wollen eıgene Konflikte artıkulieren und den tremdbestimmten Auseinander-
setzungen AaUus dem Weg gehen.

d) Das praktische Freizeitverhalten Jugendlicher schwankt zwiıischen passıver
Partızıpation VO Konsumangeboten der Jugend-, Medien- un Freizeitkultur un
eınem hohen Sınn für kreatıve Aktıvıtätsgruppen. Dabe spielt der Bereıich der
ock- un Popkultur 1ın beiden Rıchtungen eıne zentrale Rolle®.

Damıt sınd die herkömmlı:chen Jugendverbände ıhrer tradıtionellen Struktur
ach dysfunktional geworden. S1e ver-binden keine breıit gestreuten Gruppen
mehr und leben, 7zumal 1ın ıhren theoretischen Artikulationen, längst den
Jugendlichen und iıhrer Alltagswelt vorbeı. Dıie Gründe datür sınd vielfältig, und
dıe Analyse dieses Problemkomplexes bedürtfte eingehender Auseinandersetzun-
gCcn TIrotzdem soll in keiner Weıse eıner Abschaffung der Verbände das Wort
geredet werden. Sıe sınd un: bleiben eıne unverzichtbare Urganısationstorm
kırchlicher Jugendarbeıt. S1e alleın vermogen die Aspekte ETNEGEHETLEFr Jugendarbeit
über den Horizont des einzelnen Gruppenlebens hınauszuführen: 1n das Dekanat,
iın den Bezırk, 1n dıe Diözese, dıie National- un die Weltkirche. Sıe allein verfügen
ber genügend gesellschaftliches un polıtisches Schwergewicht, dıe Belange
der Jugend 1n der Kırche gegenüber — Jeider oft zufälligem Wohlwollen der
Repräsentanten der Erwachsenenkirchen vertreten uch 1n den Gemeinden
gewınnt die Jugend erst annn ıhren testen Standpunkt, WenNnn S1€e sıch 1n den
konkreten Konflikten nıcht ın eıner hılflosen Ohnmachtssituation sıeht.

Und doch bleiben Verbände subsıdıär. uch dıe hıerarchischen Strukturen sınd
gegenüber der lebendigen Gemeindewirklichkeit sekundär. Es sınd die lebendigen
Vollzüge eıner Gemeıinde, iın denen vielerorts dıe Neuansätze tür eıne Kınder- und
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Jugendarbeıit aufbrechen. Diese Keıme entwickeln, stutzen un fördern,
hne ıhnen eıne tremde Dimension aufzudrücken, ISt un bleibt notwendiıge
Aufgabe der kırchlichen Jugendverbände.

„Offene“ oder „orıentierte“ Jugendarbeit?®
Die 1er angesprochene alternatıve Dimension kırchlicher Jugendarbeıt 1St nıcht

LIC  r Im Grund konnte 11A7 ımmer schon 7wischen eher ottfenen und eher
Orlıentierten Gruppen unterscheiden. Das hıng nıcht selten mıt der Persönlichkeit
des Leıters GE Es gelang oder gelang eben nıcht, die persönliche Orıientie-
rung enttalten un leben Und die beiden klassıschen Grundtormen
kirchlicher Jugendarbeıit seıt jeher vorhanden. Dabej 1St Orlentlerter Arbeit
die klassısche Gruppe VO CEWA bıs 15 Jugendlichen gemeınt, die sıch regelmälsıg
tretffen. Diese Gruppe hat eınen testen Mitgliederstamm un reflektiert nıcht [1UT

ıhr Gruppengeschehen, sondern auch ıhre inhaltlıche Orıentierung. S1e 1Sst dem
Glauben und der kirchlichen Praxıs gegenüber offen

Auft der anderen Seıte z1bt CS eigentlıch iın allen Gemeinden, ın denen sıch das
Gruppenleben eın wen1g dıfferenzıert, solche Jugendgruppen, denen 11an eher
stofßen annn als anderen, tester geformten. Hıer 1st dıe Teilnehmerzahl offen
un der Gruppencharakter eher intormell. Die gemeınsame „Orıientierung“ richtet
sıch autf ormale Gesellungsinteressen un nıcht aut bestimmte Inhalte. 1 )as
kırchliche Engagement 1St nıcht artıkuliert un bleibt den „priıvaten Bedürftnissen“
überlassen.

Beıide Gruppenformen sınd iınnerhalb kiırchlicher Jugendarbeıt leg1ıtim, W asS

nıcht ausschliefßt, dafß 1La innerhal der Organısatıon der Gruppenarbeıt tuür eın
ZEWISSES Tendenzgefälle ZUgunsten eıner reflektierten Gruppenarbeıt dorge tragt,
un ZW ar nıcht A4US eıner talsch verstandenen orge kirchliche Rekrutierung,
sondern vielmehr AUS Gründen pädagogischer Notwendigkeıt. och beıide For-
INECN sınd grundsätzlich aufeinander angewılesen. Die reflektierte Gruppenarbeit
braucht die „Vorhöte“ der offenen Clubs gewıissermaßsen als Anlaufstelle und als
Ausweichräume, 1n die der einzelne VOT starkem Gruppendruck ausweichen
Ara ben Auf der anderen Seıte sollte jede ınformelle Gruppe eıner stärkeren
Orıientierung hın offen se1n. Wıe immer, in der Praxıs werden sıch Mischformen
mıt der einen oder anderen vorherrschenden Tendenz ergeben, Tendenzen, die
111a nıcht gegeneinander ausspielen darft

Die vielfach beobachtenden Autfbrüche 1ın der kırchlichen Jugendarbeıt, sel 6S

in einzelnen Gemeinden, sel CS 1n diesen oder jenen Ortsverbänden, brauchen VO  z

Antang eıne pädagogische Begleitung, die sıch den verschıedenen Grunddimen-
s1ıo0nen der Jugendarbeıit gegenüber offen erweıst. Nur 1ın dieser Oftfenheıt 1St eıne
Entfaltung möglıch un wırd der Geftahr begegnet, die aufkeimenden Lebensvoll-
zuge in falsch verstandenem Reglement ersticken. W as 1es für dıe Praxıs
bedeutut, soll ın eiınem weıteren Beıtrag gezeıigt werden.
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